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ZUM ERSTEN MAL IN IHRER GESCHICHTE WURDEN – DANK DER 

CORONAVIRUS-PANDEMIE –, ALLE INTERNIERUNGSZENTREN FÜR 

MIGRANT*INNEN IN SPANIEN GERÄUMT. 

 
 Trotz der hohen Ansteckungsgefahr versuchte Spanien weiterhin Abschiebungen 

durchzuFÜhren, die aber von den Zielländern abgelehnt wurden. 

 Die Freilassung aller Personen erfolgte erst Über 50 Tage nach der Erklärung des 

Alarmzustands und der Schließung der Grenzen. 

 Die Zukunft der freigelassenen Personen ist ein Enigma. 

 
EINFÜHRUNG IN DIE INTERNIERUNGSZENTREN FÜR MIGRANT*INNEN 

(CIE) 

 
Am  12.  Juni  1985  unterzeichnete  Felipe  González  den  Beitrittsvertrag  Spaniens  in  die 

Europäische Wirtschaftsgemeinschaft. Weniger als einen Monat später, am 1. Juli, wurde 

die  DurchFÜhrungsbestimmung  7/1985  Über  Rechte  und  Freiheiten  von  Migrant*innen  

in Spanien erlassen, deren Artikel 26 die Möglichkeit vorsieht, dass ein Untersuchungsrichter 

der   Internierung   von   Migrant*innen   in   Räumlichkeiten   zustimmen   kann,   die   keinen 

Gefängnischarakter    haben.    Diese    Internierungen    sind    Vorsorgemaßnahmen    im 

Zusammenhang mit der BegrÜndung oder Vollstreckung eines Abschiebungsantrags. Dies 

ist  der  Ursprung  der  Internierungszentren  FÜr  Migrant*innen  (CIE).  Die  unmittelbare  

Nähe zwischen diesen beiden Momenten zeigt, wie präsent das Tandem EU-

Migrationskontrolle von  Anfang  an  im  spanischen  Rechtssystem  präsent  gewesen  ist.  Die  

Macht,  die  Über Grenzen und Über einige der Menschen ausgeÜbt wird, die von außerhalb 

kommen und die sozioökonomisch am stärksten gefährdet sind, hat sich zu einem 

zunehmend aktiven und umfassenden   Abschiebungsinstrument   entwickelt,   in   dem   die   

Internierungszentren integriert sind. 

 
Die Verwaltung der Internierungszentren wurde seit ihrer GrÜndung der Nationalen Polizei 

zugewiesen.  Die  CIE-Leiter,  letztendlicher Verantwortliche  der  Einrichtungen,  mÜSSen die 

Internierten freilassen, wenn ihre Ausweisung erfolgt, wenn Anhaltspunkte DAFÜr vorliegen, 

dass  die  Ausweisung  nicht  durchgeFÜhrt  werden  kann,  60  Tage  nach  der  Internierung, 

wenn es gesundheitliche GrÜnde gibt oder wenn dies von der zuständigen Justizbehörde 

oder  dem  Generalkommissariat  FÜr  Einwanderung  und  Grenzen  beschlossen  wird.  Wenn 

die  Person nicht  aus  Spanien ausgewiesen wird,  befindet  sie sich nach ihrer Freilassung 

weiterhin in einer irregulären Situation. Die Ausweisungsanordnung bleibt in Kraft, aber die 

Person kann nicht erneut interniert werden, wenn sie die maximale Internierungsdauer von 

60 Tagen bereits erreicht hat. 

 
Es  gibt  viele  Dissonanzen zwischen der  rechtlichen Konfiguration und  der  Realität  dieser 

Zentren.  In  einem  abstrakten  Sinn  mÜSSen  wir  das  Missverhältnis  der  BegrÜndung  ihrer 

Existenz erwähnen, denn hier wird die strengste Strafe im Strafvollzug, der Freiheitsentzug, 

FÜr  eine  pure    Verwaltungsunregelmäßigkeit  angewandt,  aber  auch  ihre  Unwirksamkeit 

muss  erwähnt  werden,  denn  Über  die  Hälfte,  der  in  den  CIE  eingesperrten  Personen 

werden nicht abgeschoben. 
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In der Praxis gibt es noch viel mehr Dissonanzen. Es ist schon merkwÜrdig, dass, obwohl 

das Gesetz diese CIE als Zentren definiert, die keinen Gefängnischarakter haben, sich fast 

alle  CIE  in  ehemaligen  Gefängnissen  befinden.  Trotz  der  Tatsache,  dass  die  Internierung 

eine Vorsorgemaßnahme ist, werden sie von fast allen Gerichten automatisch angewandt, 

während weniger harte Sanktionen wie Geldbußen  vermieden werden. Schließlich – ohne 

alle  Unstimmigkeiten  hier  ausFÜhrlich  auflisten  zu  wollen – ist  es  wichtig  hervorzuheben, 

dass  den  internen  Personen  zwar  nur  das  Recht  auf  Freiheit  vorenthalten  werden  sollte, 

aber in Wirklichkeit werden viele andere Rechte auch eingeschränkt. 

 
Diese  Anhäufung  von  WidersprÜChen  hat  dazu  geFÜhrt,  dass  seit  ihrer  GrÜndung  eine 

beträchtliche Anzahl von Juristen, sozialen Bewegungen und verschiedenen Akteuren der 

Zivilgesellschaft die  Schließung dieser Zentren fordern und sie als rassistische Gefängnisse 

definiert  haben, in denen die Rechte der Internierten systematisch verletzt werden, denn 

ihnen  ist  die  Freiheit  entzogen  worden,  ohne  ein  Verbrechen  begangen  zu  haben,  sie 

befinden sich lediglich in einer irregulären Verwaltungssituation im Land. 

 
DER CORONAVIRUS ERREICHT DIE CIE 

 
Bis  zum  10.  März  war  im  Internierungszentrum  FÜr  Migrant*innen  in  Aluche  (Madrid)  

alles normal. Mehrere internierte Personen berichteten der Plattform CIEs No Madrid, dass 

am vorherigen Wochenende zwei Insassen von der Polizei angegriffen worden waren, als 

sie versuchten,  die  Agenten  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ein  anderer  Internierter 

bewusstlos  war.  Am  Montag  wurde  einer  der  angegriffenen  Migranten  in  sein  Land 

deportiert,  während  der  Andere  und  der  Bewusstlose,  die  schließlich  von  einer  mobilen 

ärztlichen  Einheit  des  SAMUR  behandelt  wurden,  Flugbenachrichtigungen  erhielten,  um 

am  nächsten  Tag  ausgewiesen  zu  werden.  Es  scheint  das  Ziel  zu  sein,  die  Zeugen  von 

dem, was nicht passiert so schnell wie möglich loszuwerden. Zur gleichen Zeit befand sich 

auch  eine  Frau  im  CIE  Aluche  mit  schweren  Gesundheitsproblemen.  Sie  hatte  nur  eine 

Niere und  benötigte dringend die Hilfe   eines Arztes. Das Menschenrechtsobservatorium 

Samba Martine, Mundo en Movimiento, Acción en Red, Karibu und Pueblos Unidos (alle 

sind   Menschenrechtsorganisationen)   haben   versucht,   in   den   einzelnen   Fällen   den 

Migranten in diesen Zentren zu helfen, indem sie Beschwerden bei den Kontrollgerichten 

und beim BÜrgerbeauftragten eingereicht und Kontakt zu Anwälten aufgenommen haben, 

die  sich  auf  die  Prävention  von  Folter  spezialisiert  haben,  um  so  die  verschiedenen 

Menschenrechtsverletzungen sichtbar zu machen. Nichts Neues. 

 
Am 10. März jedoch sendet die Verwaltung des CIE in Madrid eine E-Mail an die FÜr den 

Zugang akkreditierte Organisationen, damit sie die Besuche auf die unbedingt notwendige 

Zahl reduzieren sollten und die Gesundheit der Internierten Überwachen könnten, aber nur, 

wenn sie keine  Symptome oder Kontakt mit Personen gehabt hatten, die mit Coronavirus 

infiziert waren. Sie bezogen dabei sich auf   „das Vorhandensein eines internen Protokolls 

des  Zentrums  zur  Verhinderung  dieser  Art  von  Infektionen  sowie  die  Maßnahmen,  die 

gemäß   den   vom   Gesundheitsministerium   vorgegebenen   Richtlinien   und   Verfahren 

durchgeFÜhrt werden mÜSSen, wenn ein mutmaßlicher Fall von COVID-19 vorliegt“, aber 

der  Inhalt  des  Protokolls  wurde  weder  beigeFÜgt  noch  näher  erläutert.  Die  einzige  uns 
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bekannte konkrete Maßnahme war, dass es „am Eingang der Sprechkabinen Hydroalkohol 

FÜr Hände“ gab. 

 
Genau einen Monat zuvor hatte die Polizeigewerkschaft SUP der obersten PolizeiFÜhrung 

(JSP)  ihre  Besorgnis  Über  die  Ansteckungsgefahr  der  Beamten  aufgrund  des  Transports 

von  internierten  Migranten  Übermittelt,  die  möglicherweise  Träger  einer  ansteckenden 

Krankheit  sein könnten,  ohne  dass  Sicherheitsvorkehrungen  getroffen  worden  wären,  da 

einige Beamte des CIE in Aluche einen Internierten ins Krankenhaus gebracht hatten, dem 

später   Tuberkulose   diagnostiziert   wurde.   Die   SUP   forderte   eine   Untersuchung,   um 

herauszufinden,   warum   das    Transportprotokoll   ignoriert   worden   war,   „ohne   die 

Polizeibeamten  zu  informieren  oder  ihnen  die  geeigneten  Schutzmittel  zur  VerFÜgung  zu 

stellen,  sowie  andere  Maßnahmen  zu  ergreifen,  um  eine  Infektion  der  CIE-Beamten  zu 

verhindern.“  Und  forderte,  „dass  den  medizinischen  Diensten  der  CIE  in  Aluche  bessere 

materielle Mittel zur VerFÜgung gestellt werden mÜSSen, um solche Fälle zu vermeiden.“ 

 
Niemand   wurde   Über   diese   Episode   informiert.   Wir   konnten   jedoch   die   enorme 

Verantwortungslosigkeit und mangelnde Kapazität des CIE im Hinblick auf den Schutz der 

öffentlichen Gesundheit feststellen, als der Patient und seine Zellengenossen freigelassen 

wurden. 

 
Nach  dem  Lesen  der  E-Mail  wuchs  unter  den  Organisationen  die  Besorgnis  Über  die 

Situation   der   internierten   Personen.   Wen   die   Handhabung   bei   einem   möglichen 

Tuberkulose-Ausbruch so war, was könnte bei einem COVID-19 Fall geschehen? 

 
Auf   diese   scheinbar   transparente   und   rÜCksichtsvolle   Weise   begann   die   interne 

Handhabung der  Coronavirus-Krise im CIE in Madrid, dem medizinisch bestausgestatteten 

der   sieben   funktionierenden   CIE   im   Land   und   eines   der   wenigen,   denen   ein 

Gesundheitsdienst  zugewiesen  worden  ist,  obwohl  dieser  Dienst  in  diesem  kritischen 

Moment nach Angaben der internierten Personen nicht zur VerFÜgung stand (auch wenn 

der   ärztliche   Dienst   obligatorisch   war).   Scheinbar   transparent,   da   auf   ein   Protokoll 

verwiesen   wird,   das   nicht   erläutert   wird.   Angesichts   der   jÜngsten   Erfahrungen   bei 

ansteckenden  Krankheiten  im  CIE  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass  das  Misstrauen  Über 

seine Existenz oder Anwendung wächst. Scheinbar rÜCksichtsvoll, weil es genug Indizien 

DAFÜr gab, dass die CIE-Verwaltung, bestehend aus Polizeibeamten, nur um die Gesundheit 

der  Beamten  besorgt  war,  da  sie,  wie  schon  die  Polizeigewerkschaft  SUP  gesagt  hatte, 

auch  nicht  der  Ansicht  waren,  dass  das  Internierungszentrum  in  der  Lage  sei,  die 

Gesundheit der Leute, die im CIE waren, zu gewährleisten. 

 
Am 12. März berichteten einige Internierte, dass am Tag zuvor eine Gruppe von etwa 45 

Personen interniert und eine andere Gruppe von 20 Personen freigelassen worden waren. 

Die akkreditierten Organisationen erhielten eine weitere E-Mail, in der ihnen mitgeteilt wurde, 

dass die externen Besuche ausgesetzt worden seien. 

 
Am  selben  Tag  wurden  die  FlÜge  und  die  Schiffsverbindungen  nach  Marokko  annulliert 

und  am nächsten Tag informierte  Algerien, dass ab dem 16. März die Flugverbindungen 

mit  Spanien  storniert  wÜrden.  In  diesem  Moment  bestand  die  Bevölkerung  der  CIE 

https://www.lavanguardia.com/local/madrid/20200217/473631785245/cuarentena-cie-aluche-tuberculosis.html
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hauptsächlich  aus  Menschen  aus  Algerien  und  Marokko.  Obwohl  beide  Nationalitäten 

immer   einen   hohen   Anteil   der   CIE-Bevölkerung   dargestellt   haben,   ist   die   Zahl   der 

Marokkaner und Algerier in den letzten zwei Jahren erheblich gestiegen. Warum? Der Staat 

versucht, die Effektivitätsquoten des Abschiebungsapparats durch eine machiavellistische 

Formel   zu   erhöhen,   die   einen   tiefen   institutionellen   und   strukturellen   Rassismus 

widerspiegelt.   Zuerst   wurden   mit   diesen   Ländern   Vereinbarungen   verschiedener   Art 

getroffen. Später wurden Verhaftungen vorgenommen, um ihre Staatsangehörigen in einer 

irregulären  Verwaltungssituation  in  Spanien  direkt  oder  nach  einem  Aufenthalt  in  einem 

CIE aus Spanien abzuschieben. Diese Festnahmen basieren auf Rassenprofilen (die Polizei 

konzentriert  sich  auf  Kriterien  der  Rasse  oder  der  ethnischen  Zugehörigkeit,  um  eine 

Person   zu   identifizieren,   anstatt   auf   Anzeichen   von   Kriminalität   zu   achten).   Die 

Inhaftierungen  wegen  rassistischen  oder  ethnischen  Profilen  sind  so  häufig,  dass  die 

Vereinten Nationen sie als „ein endemisches Problem in Spanien“ betrachten. Die UN hat 

davor    gewarnt,   dass    die    Erstellung    von   Rassenprofilen   zu    Polizeibrutalität    und 

Machtmissbrauch FÜhrt. 

 
Die  Auswirkungen  dieser  Realität  sind  sehr  schwerwiegend:  Die  Regierung  kann  nicht 

gegen  die  Grundlage  eines  demokratischen  Rechtsstaats  und  die  ersten  drei  Artikel  der 

Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte verstoßen, um die Daten der Effektivität eines 

verdeckten    rassistischen    Gefängnisses    zu    verschönern,    das    nicht    so    gut    als 

Deportationsinstrument   funktioniert,   wie   der   Staat   es   gerne   hätte.   Kurz   gesagt, 

Verhaftungen aufgrund von Rassenprofilen DÜrften auf unseren Straßen nicht durchgeFÜhrt 

werden, um „die CIE effizienter zu machen“. 

 
Am 13. März veröffentlichte die staatliche Kampagne zur Schließung der CIE und FÜr das 

Ende  der  Deportationen  die  erste  Presseerklärung  in  direktem  Bezug  auf  den  durch  den 

Coronavirus ausgelösten Gesundheitsnotstand. An dieser Kampagne nehmen Gruppen und 

Organisationen teil, die die Menschen unterstÜtzen, die in einem CIE interniert sind. 

 
Sie forderten von der Regierung die Freiheit der in den CIE inhaftierten Personen und die 

sofortige Schließung aller CIE und argumentierten, dass es unmöglich sei, den Schutz der 

Gesundheit der Internierten in den Zentren zu gewährleisten, und dass es gefährlich sei, 

Menschen in andere Länder, wegen des „Multiplikationseffekts der internationaler 

Mobilität bei der Ausbreitung der Pandemie“ abzuschieben (genau aus diesem Grund hatte 

Kolumbien am Tag zuvor einen Makro-Abschiebungsflug abgelehnt). 

 
Sie forderten auch, dass keine neuen Internierungen aufgrund der Unmöglichkeit von 

Ausweisungen vorgenommen werden, und erinnerten – unter Berufung auf den Grundsatz 

der rechtlichen Verhältnismäßigkeit – daran, dass „die Internierung in einem CIE eine von der 

Verwaltung vorgeschlagene und von den Gerichten genehmigte Vorsorgemaßnahme  ist, die 

von der Verwaltung nach Ermessen vorgenommen wird oder nicht. Deshalb denken wir, dass 

das Recht auf Gesundheit Vorrang vor den Zielen des Abschiebungssystems haben sollte.“ 

 
Am selben 13. März wurden die Gesundheitssicherheitsmaßnahmen des CIE Madrid auf  die 

anderen Internierungszentren ausgeweitet: Einhaltung der allgemeinen Empfehlungen 

https://www.un.org/es/universal-declaration-human-rights/
https://ciesno.wordpress.com/2020/03/13/ante-el-coronavirus-exigimos-la-libertad-para-las-personas-internas-en-los-centros-de-internamiento-de-extranjeros/
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des  Gesundheitsministeriums,  Anwendung  des  mysteriösen  Protokolls  und  Verbot  von 

Besuchen. Das Innenministerium und die Polizei erklärten der Presse, dass „es in keinem 

der   CIE   des   Landes   COVID19-Fälle   gibt,   so   dass   nur   vorbeugende   und   reaktive 

Maßnahmen ergriffen worden sind,“ obwohl die Zentren „weiterhin normal“  operierten. Im 

CIE   von   Valencia   kam   die   Anordnung   dieser   Maßnahmen   vom   Kontrollgericht   des 

Zentrums.  In  seinem  Beschluss  gab  das  Gericht  Anweisungen  an  die  Polizeiverwaltung, 

unter  anderem,  dass  „täglich  Über  die  Anzahl  der  Internierten  im  CIE  informiert  werden 

muss und dass nicht mehr als drei Internierte in einer Zelle erlaubt sind.“ 

 
Die unmittelbare Folge der vollständigen Unterbrechung der Besuche in den CIE war, dass 

die  Internierten  automatisch  in  einer  Situation  maximaler  Verletzbarkeit  zurÜCkgelassen 

wurden.  Bei  diesen  Besuchen  stellten  die  Organisationen  Kontakt  zu  ihnen  und  ihren 

Familien  her,  um  sie  während  der  Internierung  zu begleiten  und  die  Fehler  des  Systems 

und  die  zahlreichen  Rechtsverletzungen  (Folter,  demÜtigende  Behandlung,  willkÜrliche 

Verweigerung   des   Zugangs   zu   einer   rechtlichen   Vertretung,   Asylanträge,   ärztliche 

Behandlung,   Internierung   von   Minderjährigen   und   schwangeren   Frauen   oder   von 

Menschen mit schweren körperlichen und/oder geistigen Diagnosen, körperlich behinderte 

Menschen wie blinde oder taube Menschen, usw.). aufzudecken und sichtbar zu machen. 

Wenn   sie   diese   Mängel   oder   Verletzungen   sehen,   reichen   diese   Organisationen 

Beschwerden und Petitionen bei den CIE-Kontrollgerichten, dem BÜrgerbeauftragten und 

der Staatsanwaltschaft ein. 

 
DER ALARMZUSTAND UND DIE SCHLIESSUNG DER GRENZEN - 

WENDEPUNKTE FÜR DIE FREILASSUNG DER INTERNIERTEN 

PERSONEN 

 
Am 14. März erfolgte die Erklärung des Alarmzustands. Zu diesem Zeitpunkt hatten mehr 

als  30  Länder  bereits  ihre  Grenzen  FÜr  Menschen,  die  aus  Spanien  kamen,  geschlossen. 

Unser  Land  war  zu  dem  Zeitpunkt  eines  der  FÜnf  Länder  mit  der  höchsten  Anzahl  an 

Infektionen  weltweit.  Das  Inkrafttreten  des  Alarmzustands  und  die  Auferlegung  strenger 

Mobilitätseinschränkungen hatten zur Folge, dass keine Ausweisungen der CIE-Internierten 

durchgeFÜhrt  werden  konnten  und  daher  hätten  alle  freigelassen  werden  mÜSSen.  Aber 

dem war nicht so. 

 
Die Hälfte der im CIE in Barcelona eingesperrten Personen waren algerische StaatsBÜrger, 

deren Ausweisung in zwei Tagen auf dem Seeweg vorgesehen war. Die Internierten waren 

sich der Unzulässigkeit ihrer Internierung bewusst und Über das Verbot von Besuchen im 

Zentrum sehr besorgt. Sie protestierten friedlich, um ihre Freilassung zu fordern und traten 

in  einen  Hungerstreik,  aber  wie  sie  später  erklärten,  wurden  sie  jedoch  mit  aggressiven 

Methoden von der Polizei gezwungen, den Hungerstreik aufzugeben. 

 
Am 16. März kÜndigte der Innenminister offiziell die  Schließung  der Grenzen an, „bis der 

Alarmzustand aufgehoben wird“. In diesem Moment verschwand die rechtliche Grundlage 

FÜr    den    Freiheitsentzug    aller    in    den    CIE    internierten    Personen    gemäß    den 

Funktionsregelungen und der internen Vorgaben der CIE. In diesen Vorgaben heißt es: „Die 

Einstellung  der  Internierung  wird  vom  Leiter  vorgenommen  (…),  wenn  die  Ausweisung, 

https://www.publico.es/sociedad/cie-coronavirus-interior-no-aisla-cie-pleno-repunte-casos-coronavirus.html
https://www.icav.es/ver/23531/auto-medidas-coronavirus--juez-encargado-control-cie-valencia-14-03-2020---1150-h.html
https://cadenaser.com/ser/2019/06/14/sociedad/1560513529_805172.html
https://poderpopular.info/2019/05/02/101-personas-internas-en-el-cie-de-aluche-denuncian-publicamente-vulneraciones-de-derechos/
https://poderpopular.info/2019/05/02/101-personas-internas-en-el-cie-de-aluche-denuncian-publicamente-vulneraciones-de-derechos/
https://www.lavanguardia.com/local/madrid/20190604/462669381640/cie-aluche-insostenible-denuncias-tortura-samba.html
https://www.lavanguardia.com/local/madrid/20190604/462669381640/cie-aluche-insostenible-denuncias-tortura-samba.html
http://www.migrastudium.org/es/migra-studium-publica-el-informe-cie-2019-desenmascarar-el-internamiento
https://www.eldiario.es/cv/CIEs-Centro-Internamiento-Extranjeros-Zapadores_0_835016616.html
https://www.elsaltodiario.com/coronavirus/piden-la-libertad-de-las-personas-retenidas-en-los-cie-y-su-cierre-definitivo
https://www.huffingtonpost.es/entry/marlaska-anuncia-el-cierre-de-fronteras-terrestres-a-partir-de-las-0000_es_5e6fa265c5b6c2c8593b211d


6 

 

 

RÜCkgabe  oder  RÜCkkehr  nicht  durchgeFÜhrt  werden  kann.“  Daher  hätten  in  diesem 

Moment alle freigelassen werden mÜSSen, aber dem war nicht so. 

 

 
Der Minister Marlaska auf einer Pressekonferenz in Moncloa// Pool Moncloa. Borja Puig de la Bellacasa 

 

Wenn   man   vom   rein   Rechtlichen   ausgeht,   hätten   zumindest   diejenigen   Personen 

freigelassen  werden  mÜSSen,  deren  Internierungszeitraum  in  den  folgenden  13  Tagen 

endeten – die  Dauer  der  ersten  Periode  des  Alarmzustands  –,  da  ihre  Ausweisungen  mit 

vollständiger Sicherheit nicht durchgeFÜhrt werden wÜrden. Aber dem war wieder nicht so. 

 
Gemäß  der  universellen  Logik  hätten  alle  internierten  Personen  freigelassen  werden 

mÜSSen, da ihre Ausweisung nicht möglich war und da es unmöglich war, die Gesundheit 

der Internierten zu gewährleisten. Sogar die Nationale Polizei verstand, dass die Freilassung 

„offensichtlich notwendig ist, da es keine Möglichkeit der Ausweisung gibt“. Aber niemand 

wurde freigelassen. 

 
Die  Scheinheiligkeit  des  Innenministers  Grande-Marlaska  wurde  noch  deutlicher,  als  er 

sagte,   dass   das   wichtigste   Ziel   der   Regierung   darin   bestehe,   „die   Gesundheit   und 

Sicherheit der BÜrger zu schÜtzen und die Ausbreitung des Virus einzudämmen“. 

 
Laut polizeilichen Quellen hatte Spanien am selben Tag die Abschiebung einer Gruppe von 

Menschen auf dem Seeweg nach Algerien angeordnet, was nicht möglich war, da Algerien 

sich weigerte, das Schiff wegen der Ansteckungsgefahr zu empfangen. Migra Studium, 

Tanquem els CIE, Irídia und SOS Racisme veröffentlichten eine Erklärung, in der sie die 

Freilassung der Internierten und die Schließung des CIE in Barcelona forderten. 

https://www.levante-emv.com/comunitat-valenciana/2020/03/17/policia-pone-libertad-internos-cie/1990224.html
https://www.levante-emv.com/comunitat-valenciana/2020/03/17/policia-pone-libertad-internos-cie/1990224.html
https://www.tanquemelscie.cat/2020/03/lexcepcionalitat-actual-exigeix.html
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Am  17.  März  verabschiedete  der  Ministerrat  ein  neues  Real-Dekret,  das  das  vorherige 

Dekret  modifizierte.  In  diesem  neuen  Dekret  werden  alle  Aktivitäten  ausgesetzt,  die 

aufgrund   der   Bedingungen,   unter   denen   sie   sich   entwickeln,  ein   Ansteckungsrisiko 

darstellen  könnten.  Trotzdem  blieben  die  CIE  einsatzbereit  und  die  Behörden  versuchten 

weiterhin, Abschiebungen unsolidarisch und verantwortungslos durchzuFÜhren (am selben 

Tag   wurde   ein   kolumbianischer   Internierter   Über   seine   Ausweisung   informiert,   die 

letztendlich nicht durchgeFÜhrt werden konnte, da seine Einreise in Kolumbien verweigert 

wurde). 

 
Die Vereinigung Anwälte FÜr Migrant*innen reichte beim BÜrgerbeauftragten eine  

Beschwerde ein, in der es hieß, dass „wenn eine Ausweisung nicht möglich ist, muss die 

Internierung sofort beendet und die Person freigelassen werden“. 

 
DIE DESINFORMATION ERHÖHT DIE SPANNUNGEN UND DIE 

UNSICHERHEIT 

 
Währenddessen   wurde   die   Undurchsichtigkeit,   die   normalerweise   im  CIE-Universum 

herrscht, noch dichter und die internierten Personen lebten mit Stress und Besorgnis die 

WillkÜrlichkeit ihrer eigenen Freilassung oder der anderer. 

 
In Murcia traten mehrere Internierte in einen Hungerstreik, um gegen die gesundheitliche 

Unsicherheit zu protestieren und ihre Freiheit zu fordern. 

 

 
Brief der Internierten in Aluche 

https://abogadosextranjeristas.es/la-asociacion-de-abogados-extranjeristas-presentara-queja-al-defensor-del-pueblo-por-el-mantenimiento-de-los-cies-durante-la-crisis-del-coronavirus/
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In  Madrid   veröffentlichten  die  Internierten  eine   Erklärung,  in  der  sie  „ihre  äußerste 

Besorgnis  Über  den  mangelnden  Schutz  gegen  den  COVID-19“  zum  Ausdruck  brachten 

und dass sie „einen Hungerstreik als Form friedlichen Protests“ beginnen wÜrden und dass 

ihnen die Diagnosetests verweigert worden seien, „obwohl mehrere Personen Symptome 

des COVID-19 haben“. Einige stiegen auf das Dach des CIE, um ihre Situation sichtbar zu 

machen  und  riefen  „Freiheit!  Freiheit!“  So  haben  sie  die  Aufmerksamkeit  der  sozialen 

Bewegungen, der Presse und der Regierung auf sich gezogen. 

 
Während des Protestes waren die Internierten in Kontakt mit Aktivisten der Plattform CIE 

NO Madrid, die sie sofort mit dem BÜro des BÜrgerbeauftragten in Verbindung brachte, um 

Verhandlungen   aufzunehmen,   bei   diesen   Verhandlungen   wurde   versprochen,   die 

Internierten  in  weniger  als  10  Tagen,  nach  der  individuellen  ÜberprÜfung  der  einzelnen 

Dossiers freizulassen. Es wurde auch versprochen, dass der Protest keine Konsequenzen 

haben  wÜrde.  Der  BÜrgerbeauftragte  stellte  sich  zur  Vermittlung  mit  dem  Leiter  der 

zentralen RÜCkFÜhrungseinheit zur VerFÜgung, und die Internierten verließen das Dach. Der 

BÜrgerbeauftragte wurde vom Abgeordneten Enrique Santiago begleitet, der während der 

Durchsuchungen der Internierten dort geblieben war, um ihre Sicherheit zu gewährleisten. 

Er versprach, am nächsten Tag zum CIE zurÜCkzukommen, um sicherzustellen, dass nach 

dem Protest niemand Repressalien erleiden wÜrde, aber er konnte am nächsten Tag nicht 

kommen. 

 
Am 18. März, als es den Internierten gelang, mit der Plattform CIE NO Madrid zu sprechen – 
später  als  Üblich  und  nachdem  sie  die  Hindernisse  der  Polizei  beseitigt  hatten,  zum 
Beispiel,  dass  die  Internierten  ihre  Handys  nicht  aufladen  konnten  oder  die  Polizei  ihnen 
einfach  die  Handys  verweigerten – bestätigte  die  Plattform  alle  BeFÜrchtungen.  Die 
Internierten  informierten,  dass  die  Polizei  sie  am  Nachmittag  und  Abend  des  Vortages 
misshandelt  habe  und  dass  sie  ihnen  gesagt  hätten,  dass  in  jenen  Tagen „wegen 
Personalmangel  kein  Arzt  zur  VerFÜgung  steht“.  Die  Plattform  informierte    sofort  den 
BÜrgerbeauftragten   und   FÜgte   Fotos   der   Verletzungen   und   ärztliche   Berichte   Über 
schwerwiegende   chronische   Krankheiten   bei,   die   vor   der   Internierung   diagnostiziert 
worden  waren  und  ein  hohes  Risiko  FÜr  eine  Covid-19-Infektion  darstellten,  sowie  Bilder 
der UnterkÜnfte der Internierten. An diesem Tag wurden auf Anordnung des Direktors der 
UCER  (Zentraleinheit  FÜr  Abschiebungen  und  Repatriierung)  10  Internierte  in  Madrid 
freigelassen. In Valencia konnten 9 Personen das Internierungszentrum verlassen. 

 
Am selben Tag wurde inoffiziell bestätigt, dass alle CIE angewiesen worden seien, dass die 

von ihnen freigelassenen Internierten an dem von der Regierung aufgrund der Covid-19- 

Pandemie geschaffenen humanitären Empfangsprogramm teilnehmen könnten,  was aber 

nicht   geschah.   Da   weder   die   CIE-Verwaltungen   noch   das   Innenministerium   den 

Organisationen  Informationen  bereitstellten,  FÜhrten  die  Organisationen,  die  Kontakt  zu 

internierten Personen hatten, eine Zählung durch, um eine ungefähre Vorstellung davon zu 

haben,  wie  viele  Personen  sich  zu  diesem  Zeitpunkt  in  den  CIE  befanden.   Hier  das 

Ergebnis: 

 
Zona Franca in Barcelona: 30 Personen. 

Hoya Fría in Teneriffa: 26 Personen. 

https://www.elsaltodiario.com/coronavirus/revuelta-en-el-cie-de-aluche-por-internos-con-sintomas-de-coronavirus
https://twitter.com/CIEsNoMadrid/status/1239982810309570568?s=20
https://twitter.com/CIEsNoMadrid/status/1239973541656662018?s=20
https://twitter.com/CIEsNoMadrid/status/1239979772677099520?s=20
https://twitter.com/VivirSinRacismo/status/1239673907306790914?s=20
https://twitter.com/VivirSinRacismo/status/1239673907306790914?s=20
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Aluche in Madrid: 149 Personen. 

Barranco Seco in Gran Canaria: 69 Personen. 

Sapadors in Valencia: 60 Personen. 

Sangonera la Verde in Murcia: 90 Personen. 

Algeciras: 45 Personen. 

 
Das bedeutet, dass seit der Schließung der Grenzen etwa 470 Personen unbegrÜndet ihr 

Recht auf Freiheit in unserem Land verloren hatten. 

 

 
Internierten Personen protestieren auf dem Dach des CIE Aluche // Plattform CIES NO Madrid 

 

DIE INTERNIERTEN PERSONEN KÖNNEN NICHT AUSGEWIESEN UND 

MÜSSEN FREIGELASSEN WERDEN 

 
Am nächsten Tag gab es zwei sehr positive Ereignisse: Einerseits wurden alle Internierten 

des CIE Zona Fanca in Barcelona freigelassen. Nur einen Tag zuvor hatte eine internierte 

Person eine brutale Aggression mehrerer Polizisten angezeigt. 

 
Andererseits   antwortete   der   BÜrgerbeauftragte   auf   die   Beschwerde   der   Vereinigung 

Anwälte  FÜr  Migranten,  wonach  „bei  Migrant*innen,  die  in  einem  CIE  interniert  sind,  

die Besonderheit   gegeben   ist,   dass   ihr   Freiheitsentzug   ausschließlich   dazu   dient,   

die Verwirklichung  ihrer  RÜCkFÜhrung  oder  Abschiebung  sicherzustellen.  Die  

gegenwärtigen Umstände  verhindern,  dass  dieser  Zweck  erFÜllt  werden  kann,  weshalb  

diese  Personen nach  Ansicht  des  BÜrgerbeauftragten  freigelassen  werden  mÜSSen.“  Er  

berichtete  auch, dass er „in ständiger Kommunikation mit dem Generalkommissariat FÜr 

Einwanderung und Grenzen  sowie  mit  dem  Staatssekretär  FÜr  Migration  stehe,  um  

sicherzustellen,  dass  die Freilassungen  unter  angemessenen  Bedingungen  durchgeFÜhrt  

werden“.  Aufgrund  der Antwort  des  BÜrgerbeauftragten beendeten die  Insassen der  CIE 

in Murcia  am 20.  März ihren Hungerstreik. 

https://twitter.com/TanquemElsCIE/status/1240736931677450240?s=20
https://twitter.com/TanquemElsCIE/status/1240736931677450240?s=20
https://www.publico.es/sociedad/agresion-policial-cie-barcelona-interno-denuncia-brutal-agresion-cinco-policias-cie-barcelona.html
https://www.elsaltodiario.com/coronavirus/defensoria-del-pueblo-confirma-la-liberacion-de-internas-del-cie
https://www.eldiario.es/desalambre/Gobierno-CIE-Madrid-Valencia-Barcelona_0_1007899646.html
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Der Innenminister wurde auf einer Pressekonferenz Über die Internierungszentren gefragt 

und antwortete: „Alle mÜSSen wissen, dass hier die beiden Grundrechte, das der Freiheit 

und  das  der  öffentlichen  Gesundheit,  im  Interesse  des  einzelnen  vom  Freiheitsentzug 

Betroffenen aber – in diesem Fall – auch im Interesse der Gesellschaft kombiniert, definiert 

und angewandt werden.“ 

 
FÜr alle, die mit der Integrität der CIE vertraut sind, hatte diese Aussage keine wesentliche 

Bedeutung.   Wenn   wir   den   außergewöhnlichen   Kontext   hinzuFÜgen,   der   durch   die 

Gesundheitskrise verursacht wurde, war sie noch inhaltsloser. Wenn derjenige, der spricht, 

direkt FÜr die Situation verantwortlich ist, können wir nicht wissen, ob wir vor jemandem 

stehen, der die Realität nicht kennt oder ob er sie verbergen möchte. 

 
Unser    Vertrauen    in    institutionelle    Aussagen    wird    durch    die    Handlungen    des 

Abschiebeinstruments  ständig untergraben. Nur zwei Tage nach der Pressekonferenz des 

Ministers    versuchte    die    Regierung,    einen    Abschiebungsflug    nach    Mauretanien 

durchzuFÜhren,  aber  der  Flug  wurde  abgesagt,  weil  die     Polizei  sich  weigerte,  ihn 

durchzuFÜhren.  Dieses  Misstrauen  wurde  durch  die  Bedingungen  verstärkt,  unter  denen 

die Freilassung mehrerer Personen stattgefunden hatte: Die Polizei ließ sie einfach vor den 

Pforten  der  CIE  ohne  Ausweise  oder  Pässe  stehen,  da  die  Polizei  die  ID-Dokumentation 

zurÜCkgehalten hatte. Diese Freilassungen fanden generell am späten Nachmittag oder in 

der  Nacht  statt,  ohne  finanzielle  oder Transportmittel  trotz  der Mobilitätsbeschränkungen 

bereitzustellen.   Es   scheint   alles   darauf   hinzudeuten,   dass   die   von   Grande-Marlaska 

proklamierte   öffentliche   Gesundheit,   Freiheit   und   Sicherheit   weder  kombiniert,   noch 

definiert oder angewandt wurden. 

 
In  diesem  Szenario  der  Desinformation  und  der  NichterFÜllung  von  Verantwortlichkeiten 

wuchs  die  Verzweiflung  der  Menschen,  die  noch  immer  interniert  waren.  Am  23.  März 

veröffentlichte  die  staatliche  Kampagne  FÜr  die  Schließung  der  CIE  und  das  Ende  der 

Abschiebungen  eine  neue   Erklärung,  in  der  die  „Einhaltung  der  Empfehlungen  des 

BÜrgerbeauftragten  sowie  die  unbefristete  Einstellung  der  Abschiebungen  aufgrund  der 

Covid-19-Pandemie“ gefordert  wurde.  Sie  aktualisierten die  Daten der  einzelnen CIE und 

forderten,  dass  „humanitäre  Unterbringungen  FÜr  Menschen,  die  gerade  nach  Spanien 

gekommen  sind,  oder  FÜr  diejenigen,  die  kein  Zuhause  haben,  zur  VerFÜgung  gestellt 

werden, aber auch Alternativen wie Wohnungen von Familienmitgliedern oder Freunden“. 

 

ERSTE BESTÄTIGTE CORONAVIRUS-FÄLLE, WILLKÜRLICHE 

FREILASSUNGEN UND DURCH DIE ZIELLÄNDER ABGELEHNTE 

DEPORTATIONEN AUFGRUND DER ANSTECKUNGSGEFAHR 

 
Am 26. März bestätigte die landesweite Gewerkschaft der Nationalen Polizei, dass ein CIE- 

Polizist  in  Hoya  Fría,  Teneriffa,  vom  Covid-19  infiziert  worden  war  und  forderte,  bei  den 

anderen  dem  CIE  zugewiesenen  Polizeibeamten  auch  Tests  durchzuFÜhren  sowie  die 

vorÜbergehende Schließung des CIE, um eine Ausbreitung zu vermeiden. Am selben Tag 

gab  der  Europarat  neue  institutionelle  Erklärungen  ab,  in  denen  die  Freilassung  von 

Migranten   in   einer   irregulären   Verwaltungssituation   gefordert   wurde,   da   jeglicher 

https://ciesno.wordpress.com/2020/03/23/la-campana-estatal-por-el-cierre-de-los-cie-exige-la-urgente-puesta-en-libertad-de-todas-las-personas-internadas-en-los-cie/
https://m.europapress.es/islas-canarias/noticia-confirman-positivo-policia-nacional-cie-hoya-fria-tenerife-20200326110820.html
https://www.europapress.es/epsocial/migracion/noticia-consejo-europa-pide-liberacion-migrantes-situacion-irregular-pandemia-20200326192817.html
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Rechtsgrund FÜr die Aufrechterhaltung der Internierung fehle und es „kaum Möglichkeiten 

FÜr  die  soziale  Distanzierung  und  andere  Schutzmaßnahmen  gibt,  um  Migranten  und 

Mitarbeiter vor der Ansteckung des Covid-19-Virus zu schÜtzen“. 

 
Die  Befreiungen  fanden  weiterhin  willkÜrlich  und  unorganisiert  statt,  es  waren  keine 

Kriterien  FÜr  die  Freilassung  zu  erkennen,  wodurch  die  Unsicherheit  wuchs.  In  dieser 

Atmosphäre der Spannung waren immer noch 23 Menschen in Madrid, 32 in Valencia und 

etwa 60 in Murcia inhaftiert. Über die CIE auf den Kanarischen Inseln und in Algeciras gab 

es keine Informationen. 

 
Einen  Tag  später  veröffentlichte  die  Plattform  CIEs  NO  Valencia  ein  Video,  das  mehrere 

internierte Personen gemacht hatten. In ihm zeigten sie die ÜberFÜllten Zellen, in dem sie 

sich  befanden,  obwohl  das  Kontrollgericht  ausdrÜCklich  angeordnet  hatte,  die  Belegung 

der   Räume   auf   ein   Maximum   von   drei   Personen   zu   beschränken,   vorbeugende 

Schutzmaßnahmen  wie  Handschuhe,  Masken  oder  Desinfektionsgel  obligatorisch  zur 

VerFÜgung  zu  stellen  und  das  gesetzliche  Mandat,  das  zur  Freilassung  der  Internierten 

verpflichtet zu erFÜllen. Leider war Überbelegung der Zellen nicht eine Ausnahmesituation 

in  Valencia,  auch  in  den  beiden  CIE  der  Kanarischen  Inseln  waren  die  Bedingungen 

besorgniserregend. 

 

Am 28. März, als mehr als einhundert Länder bereits Menschen aus Spanien die Einreise in 

ihr Hoheitsgebiet verboten hatten, erschien der stellvertretende Einsatzleiter der Nationalen 

Polizei, José Ángel González, und erklärte, dass „von den 765 Plätzen, die wir derzeit in den 

CIE haben, nur 200 besetzt sind, was bedeutet, dass nur 30 % der Installationen besetzt 

sind“. Er erklärte, dass seit Inkrafttreten des Alarmzustands und der Schließung der 

Grenzen ein Plan erarbeitet worden sei, um alle Internierten schritt- und fallweise 

freizulassen, denn „logischerweise gibt es keine Möglichkeit zur Repatriierung, wenn die 

Grenzen geschlossen sind“. 

 
Es ist unmöglich, eine Kohärenz zwischen diesen Worten und den aktiven 

Repatriierungsversuchen nach Algerien, Mauretanien und Kolumbien zu finden. Es  fällt auch 

schwer, den ‚guten Willen‘ einer Regierung zu sehen, die zweihundert Menschen  ohne 

rechtlichen Grund ihrer Freiheit beraubte, die die Inhaftierung rechtfertigte und darauf 

bestand, die Freilassung von Fall zu Fall zu bewerten. Und es fällt schwer zu glauben, dass 

die Regierung nach Treu und Glauben handelte, als sie versuchte, ihre eigenen 

Rechtsverletzungen mit einer groben Taktik der Zahlen zu verschleiern. Die Regierung 

ignorierte die Menschen, die sie illegal interniert hielt und versuchte die Gesellschaft zu 

manipulieren. 

 
Am gleichen Tag wurde die Gefahr Wirklichkeit, vor der wir gewarnt hatten: Die ersten 

zwei Fälle mit Coronavirus im CIE auf Gran Canaria wurden bekannt. 

 
Am 30. März sprach Innenminister Grande-Marlaska erneut Über die CIE und erklärte, dass 

„RÜCkfÜhrungen aufgrund der offensichtlichen UndurchFÜhrbarkeit ausgesetzt werden, da 

die Herkunftsländer der Menschen alle Grenzen geschlossen haben, auch FÜr ihre eigenen 

Staatsangehörigen.“  Er  wies  darauf  hin,  dass  „wir  hier  den  Grundsatz  der  Legalität 

https://cadenaser.com/emisora/2020/03/28/radio_valencia/1585407674_087467.html
https://www.elperiodicomediterraneo.com/noticias/opinion/internos-cie-coronavirus_1287380.html
https://www.elperiodicomediterraneo.com/noticias/opinion/internos-cie-coronavirus_1287380.html
https://www.elsaltodiario.com/coronavirus/canarias-registra-los-dos-primeros-casos-de-coronavirus-en-un-cie-
https://www.elsaltodiario.com/coronavirus/canarias-registra-los-dos-primeros-casos-de-coronavirus-en-un-cie-
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anwenden.  Diejenigen,  bei  denen  wir  sehen,  dass   die  RÜCkFÜhrung     innerhalb  der 

gesetzlich festgelegten Frist  von 60 Tagen aus  irgendeinem Grund unmöglich oder nicht 

durchFÜhrbar ist, werden wir freilassen, wobei natÜrlich die erforderlichen Maßnahmen und 

Garantien ergriffen werden mÜSSen“. 

 
Die  Auslegung  des  Ministers  Über  die  Anwendung  des  Legalitätsprinzips  ist  ebenso 

fragwÜrdig   wie   reduktionistisch,   da   das   Gesetz   festlegt,   dass   die   Internierung   zur 

Gewährleistung   der   Abschiebung   vorgenommen   wird,   aber   da   dies   offensichtlich 

unmöglich  war,  wie  er  selbst  sagte,  bestand  der  Rechtsgrund  nicht  mehr  und  die 

Internierten  hätten sofort  freigelassen  werden mÜSSen.  Es  ist  eine  Sache  zu sagen,  dass 

der   Grundsatz   der   Legalität   angewandt   wird,   und   eine   ganz   andere,   ihn   de   facto 

anzuwenden. 

 
An diesem Tag sprach auch die CIE-Kontrollrichterin in Murcia auf Antrag von Convivir Sin 

Racismo  (Zusammen  leben  ohne  Rassismus).  Diese  Organisation  hatte  die  sofortige 

Freilassung   der   Internierten   und   die   Schließung   des   CIE   gefordert.   Obwohl   die 

Staatsanwaltschaft diese Forderung beFÜrwortete, hat die Richterin in ihrem Beschluss eine 

neue   Figur   kreiert,   um   zu   sagen,   wie   die   Freilassung   der   internierten   Personen 

stattzufinden habe: „das Verfahren der schrittweisen Befreiung“, die sie als „stufenweise“ 

definiert, ohne Fristen festzulegen, das heißt, alles blieb beim Alten. 

 
Mit   der   Gewissheit,   dass   die   Regierung   ein   bewusster   Akteur   ist   und,   dass   die 

Justizbehörde das geschÜtzte Rechtsgut manchmal sehr locker Überwacht – in diesem Fall 

die Gesundheit und die Freiheit der Menschen – versuchten die sozialen Bewegungen die 

täglichen  Ungerechtigkeiten  und  die  Tatsache,  dass  Menschen  weiterhin  ihrer  Freiheit 

beraubt wurden sichtbar zu machen, Sie hegten die Hoffnung, dass die Verantwortlichen 

der  Internierungen zumindest den gesunden Menschenverstand  benutzen wÜrden, wenn 

sie schon keine Menschlichkeit aufbringen konnten. 

 
Am  31.  März,  als  in  Madrid  noch  9,  in  Valencia  28,  in  Murcia  50  und  in  Algeciras  4 

Personen  inhaftiert  waren,  war  die  Situation  im  CIE  auf  den  Kanarischen  Inseln  extrem 

kritisch, wie Canarias Libre de CIE (Kanarische Inseln frei von CIE) seit Jahren angeprangert 

hat.  Auf  Teneriffa  wurde  das  CIE  de  Hoya  Fría  nach  dem  bestätigten  Positiv  von  zwei 

Polizeibeamten  geschlossen.  Auf  Gran  Canaria  ordnete  das  Kontrollgericht  die  sofortige 

Räumung des CIE Barranco Seco aufgrund eines Infektionsausbruchs und die Überstellung 

der Internierten in die auf der Insel verFÜgbaren Aufnahmelager an, um sie zu isolieren und 

die Gesundheit der Bevölkerung, der Agenten und internierten Personen zu schÜtzen. 

 
In dem Beschluss hieß es, dass zwischen den durchgeFÜhrten Besuchen vom 23. und dem 

31. März „sich die Gesundheit von Beamten, die im Internierungszentrum Barranco Seco 

Dienstleistungen  erbracht  haben  oder  erbringen,  zunehmend  verschlechtert  hat  und  die 

Ansteckungen unter den Migranten stark fortgeschritten sind, die im alten Barranco Seco- 

Gefängnis  eingesperrt  sind,  ohne  eine  Straftat  begangen  zu  haben.“  Der  richterliche 

Beschluss erkannte auch die ÜberFÜllung des Zentrums, das Fehlen von Möglichkeiten, die 

die Isolierung von Menschen mit Symptomen oder einer bestätigten Infektion garantieren 

könnten, und die Beschleunigung der Ausbreitung des Covid-19 an. Der Richter erinnerte 

https://twitter.com/VivirSinRacismo/status/1245079649828429830?s=20
https://twitter.com/VivirSinRacismo/status/1245079649828429830?s=20
https://www.elsaltodiario.com/coronavirus/adrian-vives-cies-no-exigimos-libertad-urgente-migrantes-valencia-zapadores-estado-alarma
https://cadenaser.com/emisora/2020/04/03/ser_las_palmas/1585903150_740759.html
https://www.eldiario.es/canariasahora/365diasmigraciones/CIE-Barranco-Seco-libertad-internos_6_1011808839.html
https://www.eldiario.es/canariasahora/365diasmigraciones/CIE-Barranco-Seco-libertad-internos_6_1011808839.html
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daran,   dass   die   Bewegungsfreiheit   das   einzige   Recht   ist,   das   bei   den   Internierten 

eingeschränkt sei und betonte die Priorität des Rechts auf Gesundheit. Schließlich ordnete 

er an, dass die Leitung des CIE die unternommenen Maßnahmen den FÜr die Internierung 

zuständigen  Gerichten,  „angesichts  der  UndurchFÜhrbarkeit  der  Abschiebung  aus  dem 

Staatsgebiet aufgrund höherer Gewalt und aus reiner Menschlichkeit und zur Wahrung des 

Rechts auf Gesundheit der Beamten und der Migranten, die im Internierungszentrum sind“ 

melden musste. Endlich ein Richter, der Gerechtigkeit erteilte. 

 
Am 1. April traten drei der vier Internierten des CIE in Algeciras in einen Hungerstreik. Die 

sozialen Bewegungen Übten weiterhin Druck aus und am nächsten Tag wurden zwei der 

vier Internierten freigelassen. 

 
Am 2. April wurden die letzten Internierten freigelassen und das Internierungszentrum in 

Aluche, Madrid leerte sich. 

 
Der  Innenminister  wurde  auf  einer  Pressekonferenz  erneut  Über  die  Internierungszentren 

befragt. Auf die Frage, ob das Innenministerium beschlossen hatte, die CIE, einschließlich 

das   Zentrum   in   Aluche,   aus   Angst   vor   dem   Coronavirus   zu   leeren,   antwortet   er 

nachdrÜCklich:  „Nein,  nein.  Wir  haben  nicht  beschlossen,  die  CIE  aus  Angst  vor  dem 

Coronavirus zu leeren. Ich wiederhole, wir handeln absolut gemäß strenger Kriterien, um 

die öffentliche Gesundheit zu wahren und das ist was uns gesetzlich zum Handeln zwingt.“ 

 
Er erklärte weiter, dass jeder Einzelfall untersucht wÜrde, um die freigelassenen Personen 

an  die  Aufnahmelagern  zu  Überweisen.  Im  Weiteren  gab  er  einige  Zahlen  an  und  FÜgte 

hinzu:  „Heutzutage  sind  die  CIE  zu  9 %  besetzt,  während  die  Belegung  kurz  vor  der 

Erklärung  des  Alarmzustands  60 %  betrug“.  Hinter  diesen  Zahlen  verbargen  sich  die 

Menschen,  die  immer  noch  illegal  in  Valencia,  Murcia  und  Algeciras  eingesperrt  waren. 

Aber  auch  in  Gran  Canaria,  wo  die  Räumung  aufgrund  des  bestätigten  Ausbruchs  des 

Coronavirus noch nicht abgeschlossen worden war. 

 
INTERNATIONALE INSTITUTIONEN FORDERN DIE UMGEHENDE 

FREILASSUNG DER INTERNIERTEN PERSONEN 

 
Am    selben    Tag    sprachen    der    Hohe    Kommissar    der    Vereinten    Nationen    FÜr 

Menschenrechte,  die  Internationale  Organisation  FÜr  Migration,  der  Hohe  Kommissar  der 

Vereinten  Nationen  FÜr  FlÜChtlinge  und  die  Weltgesundheitsorganisation  sehr  klar  und 

deutlich Über „die Situation der FlÜChtlinge und Migranten, die in offiziellen und inoffiziellen 

Internierungszentren festgehalten werden“ und kamen zum Schluss, dass „angesichts der 

tödlichen   Folgen   eines   Covid-19-Ausbruchs   diese   Menschen   so   bald   wie   möglich 

freigelassen werden sollten“. 

 
Die Angst des Ministers, im Einklang mit dem spanischen Rechtssystem zu handeln, und 

sein    Widerwillen,    internationale    Empfehlungen    einzuhalten,    haben    eine    doppelte 

Auslegung. Einerseits FÜhrt dies zu der Annahme, dass ihm das Leiden der Menschen, die 

immer noch ihrer Freiheit beraubt waren, völlig egal war und, auf der anderen Seite kommt 

man  auch  zum  Schluss,  dass  er  eher  an  mögliche  Wahlfolgen,  als  an  den  geltenden 

https://twitter.com/APDHA/status/1245363523611430913?s=20
https://twitter.com/CIEsNoMadrid/status/1245777911216582656?s=20
https://www.mundoenmovimiento.org/articulo/cie-vacios-y-cerrados-ya-era-hora/
https://www.mundoenmovimiento.org/articulo/cie-vacios-y-cerrados-ya-era-hora/
https://m.europapress.es/internacional/noticia-onu-reclama-liberacion-inmediata-migrantes-pandemia-coronavirus-20200401091957.html
https://m.europapress.es/internacional/noticia-onu-reclama-liberacion-inmediata-migrantes-pandemia-coronavirus-20200401091957.html
https://m.europapress.es/internacional/noticia-onu-reclama-liberacion-inmediata-migrantes-pandemia-coronavirus-20200401091957.html
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Vorschriften oder am gesunden Menschenverstand interessiert war. Beides trifft sicherlich 

teilweise zu. Dies wird durch die Tatsache verstärkt, dass Fernando Grande-Marlaska am 

selben Nachmittag selbst der Stiftung Fundación porCausa bestätigte, dass die Freilassung 

der  Migranten  in  einer  unregelmäßigen  Situation,  die  in  diesen  Zentren  interniert  waren, 

am  nächsten  Montag,  den  6.  April,  in  Abhängigkeit  der  Plätze  in  den  Aufnahmelagern 

abgeschlossen  sein  wÜrde.  Der  Minister  schien  seinen  Diskurs  dem  Gesprächspartner 

entsprechend anzupassen. GegenÜber der Öffentlichkeit war er ziemlich zweideutig, aber 

wenn er mit einer Organisation sprach, die die Rechte von Migranten verteidigt, dann war 

er Überraschend klar. 

 
Am  3.  April  wurde  die  Freilassung  aller    im  CIE  von  Barranco  Seco  auf  Gran  Canaria 

internierten Personen abgeschlossen. Die Kranken wurden im Krankenhaus isoliert und die 

Infizierten  in  einem  Schulhotel  untergebracht.  Dem  Rest  wurde  ein  Platz  in  den  auf  der 

Insel verFÜgbaren Aufnahmelagern zugewiesen, so wie das es Kontrollgericht angeordnet 

hatte. 

 
Währenddessen kamen weitere Migranten nach Spanien. In den letzten Tagen waren drei 

Boote  mit  Migranten  auf  den  Kanarischen  Inseln  angekommen.  Ein  weiteres  Boot  war 

unterwegs  mit  allen  Migranten  untergegangen.  Die  sozialen  Bewegungen  forderten  die 

umgehende  Regulierung all jener Menschen, die es geschafft hatten die Insel zu erreichen, 

die das System jedoch unsichtbar machen will und so ihrer Rechte beraubt. In  Ceuta und 

Melilla war die Situation unmenschlich. Die Mobilitätsbeschränkungen haben dazu geFÜhrt, 

dass   die ÜberFÜllten CETI (Zentrum FÜr die Zeitweilige Unterbringung von Migranten) und 

improvisierten Lager zu neuen CIE wurden, wodurch sich die Lebensbedingungen der in 

ihnen eingesperrten Menschen dramatisch verschlechtert hatten. 

 
Am 6. April waren noch 34 Personen in den CIE  interniert. Die institutionellen Erklärungen, 

die Über den Grundsatz der Legalität und des Gesundheitsschutzes sprachen, trafen auf die 

Verzweiflung der Menschen, die sich noch innerhalb der Mauern der drei noch in Betrieb 

befindlichen Internierungszentren befanden. Der vom Innenminister festgelegte Termin FÜr 

den   Abschluss   der   Freilassung   der   noch   internierten   Personen   wurde   wieder   nicht 

eingehalten. 

#LibertayCIErre Staatliche Kampgane fÜr die Schließung der CIE und das Ende der Deportationen während der 

COVID19-Pandemie 

https://blogs.publico.es/conmde/2020/04/02/libertad-cies-coronavirus/
https://cadenaser.com/emisora/2020/04/03/ser_las_palmas/1585903150_740759.html
https://www.20minutos.es/noticia/4212930/0/una-bebe-de-17-meses-del-ceti-de-ceuta-da-positivo-por-coronavirus
https://www.publico.es/sociedad/melilla-covid-19-encharcados-confinados-tres-carpas-afueras-melilla.html
https://www.europapress.es/epsocial/migracion/noticia-cinco-ocho-cie-ya-estan-vacios-todavia-permanecen-34-personas-internas-otros-tres-20200406144416.html
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DIE LETZTEN  FREILASSUNGEN  –  DIE  INKOHÄRENZ 

INSTITUTIONELLER ERKLÄRUNGEN UND DAS ENIGMA DER 

FREIGELASSENEN PERSONEN 

 
Am 8. April wurde das CIE Sapadors in Valencia geleert, aber nicht alle Internierten wurden 

freigelassen. Von den drei freigelassenen Personen, wurde eine nach ihrer Freilassung in ein 

Aufnahmelager gebracht. Die beiden anderen wurden von der Polizei zum CIE in Algeciras 

gebracht. Gemäß ihren eigenen Aussagen, verbrachten sie die gesamte Reise 

„mit Handschellen und in einer Kiste“. Nach dieser Verlagerung waren in Algeciras insgesamt 

vier Migranten interniert. 

 
Am selben Tag wies das Landesgericht von Sevilla die von der andalusischen Vereinigung 

FÜr Menschenrechte eingelegte Berufung auf die Freilassung eines der Internierten zurÜCk, 

in   der   die   Unmöglichkeit   der   DurchFÜhrung   der   Ausweisung   festgestellt   und   die 

unhygienischen  Bedingungen  des  CIE  in  Algeciras  ausFÜhrlich  beschrieben  wurden  (die 

Verschlechterung  war  derart  fortgeschritten,  dass  sie  sogar  von  der  Verwaltung  und  der 

Generalstaatsanwaltschaft öffentlich anerkannt wurde). 

 
Am folgenden Tag wurden die elf Personen freigelassen, die noch im CIE von Sangonera  La 

Verde in Murcia, dem vorletzten noch funktionierendem Internierungszentrum, eingesperrt 

waren. Jetzt verstehen wir besser, was die Kontrollrichterin unter der 

„schrittweisen Befreiung“ gemeint hatte. 

 
Am  10.  April  gab  José  García  Molina,  stellvertretender  Generaldirektor  FÜr  Logistik  der 

Nationalen   Polizei,   eine   Pressekonferenz   und   er   antwortete   auf   die   Frage,   ob   alle 

Internierten  freigelassen  werden  wÜrden,  mit  den  Worten  „Ja.  Der  Innenminister  hat 

eindeutig gesagt, dass in dieser Woche alle CIE geschlossen werden, und dies ist nun der 

Fall. Wir haben nur noch zwei internierte Personen“. In Wirklichkeit waren immer noch vier 

Personen  im  CIE  in  Algeciras  interniert,  dem  am  schlechtesten  eingerichteten  CIE    im 

ganzen Staatsgebiet. Am 11. April wurde eine Person freigelassen, sodass immer noch drei 

Menschen   illegal   in   einem   CIE   eingesperrt   waren,   dessen   Unsicherheit   bereits 

offensichtlich war, als es vor 19 Jahren nicht mehr als Gefängnis genutzt werden konnte. 

 
Die Unsicherheit Über das Schicksal der freigelassenen Menschen hält an. Nach und nach 

hat die Polizei den meisten von ihnen die ID-Dokumentation zurÜCkgegeben, die sie bei der 

Freilassung zurÜCkgehalten hatte, aber die vielfältige Kasuistik und die Undurchsichtigkeit, 

mit  der  gehandelt  worden  ist,  macht  es  schwierig  vorherzusagen,  was  passieren  wird, 

wenn die „neue“ Normalität in Kraft tritt. Wird es massive Razzien geben, die speziell auf 

die Verhaftung dieser Menschen abzielen? Wird versucht werden, dass diejenigen, deren 

Dokumentation   sich   noch   in   den   Händen   der   Polizei   befindet,   persönlich   ihre 

Dokumentation abholen, um sie wieder festzunehmen? Was passiert mit den Personen, die 

krank sind? 

 
Im   Einklang   mit   der   europäischen   Vorgehensweise   der   letzten   Jahre   kÜndigte   die 

Europäische  Kommission  am  16.  April  eine  Reihe  von  Leitlinien  zu  Asyl,  RÜCkkehr  und 

Neuansiedlung an. Sie ermutigen darin die Mitgliedstaaten, weiter an der Ausweisung von 

https://twitter.com/VivirSinRacismo/status/1248270349483085825?s=09
https://www.europasur.es/algeciras/cie-algeciras-deterioro_0_1390061480.html
https://www.eldiario.es/canariasahora/365diasmigraciones/libertad-migrantes-canarias-cie-coronavirus_6_1014608542.html
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Migranten zu arbeiten, die nicht das Recht haben, in der EU Asyl zu beantragen, und dass 

sie sich auf die Reaktivierung der Abschiebung in die Ursprungsländer vorbereiten sollen, 

um  die  Aktionen  durchzuFÜhren,  die  trotz  restriktiver  Maßnahmen  durchgeFÜhrt  werden 

können. 

 
Leider  ist  dieser  fremdenfeindliche  und  unsolidarische  Ansatz  keine  Überraschung.  Auch 

nicht die Tatsache, dass sie die gegenteilige Forderung des Europarates vom 26. März oder 

die    Empfehlungen    ignorieren,    die    12    Tage    zuvor    von    Experten    internationaler 

Organisationen  ausgegeben  hatten.  Und  noch  weniger  Überrascht  es,  dass  sich  die 

Kommission  diesbezÜglich  inmitten  einer  globalen  Pandemie  äußert,  obwohl  es  in  den 

Internierungszentren  Frankreichs,  Spaniens  und  Italiens  sowie  in  den  Aufnahmelagern 

Griechenlands  bereits  Fälle  mit  Coronavirus  gegeben  hat.  Die  Festung  Europa  ist  keine 

Überraschung mehr, aber es ist ein Grund zur Empörung und daher kämpfen verschiedene 

BÜrgerbewegungen weiter FÜr die Transformation Europas. 

 
Am  nächsten  Tag  FÜhrte  die  Polizei  eine  rassisch  begrÜndete  Razzia  in  Barcelona  durch, 

und  in  derselben  Woche  gab  es  auch  andere  Razzien  in  Madrid.  Die  drei  weiter  oben 

erwähnten Personen befanden sich zu diesem Zeitpunkt noch immer im CIE Algeciras. 

 
Am  21.  April  erhielt   die  Menschenrechtsorganisation  Algeciras  Acoge  (Algeciras  nimmt 

auf)  eine  Antwort  auf  den  Antrag  auf  Freilassung,  den  sie  beim  CIE-Kontrollgericht 

eingereicht   hatte.   Der   Richter   erklärte   sich   FÜr   unfähig,   Über   die   Angelegenheit   zu 

entscheiden   und   teilte   mit,   dass   die   Staatsanwaltschaft   sich   gegen   den   Antrag 

ausgesprochen  habe,  und  empfahl  den  Antrag  an  die  Gerichte,  die  die  Internierung 

angeordnet hatten, an die Staatsanwaltschaft oder an die CIE-Leitung weiterzuleiten. Der 

Richter  nahm  diese  Entscheidung,  ohne  die  Ausnahmesituation  aufgrund  des  durch  den 

Covid-19  verursachten  Gesundheitsnotstands,  den  Alarmzustand  oder  die  Menschen  zu 

berÜCksichtigen,  die  ihrer  Freiheit  beraubt  worden  waren.  Es  ist  die  Reaktion  eines 

gewöhnlichen Richters auf eine außergewöhnliche Situation. 

 
Es   ist   nicht   der   einzige   Fall.   Die   Kontrollrichterin   des   CIE   in   Murcia   ließ   ihrer 

Vorstellungskraft freien Lauf und in einem Beschluss  teilte sie ihre Empfehlungen FÜr den 

Moment   der   Wiedereröffnung    mit,   nachdem   sie   versicherte,   dass   „es   in   dieser 

Angelegenheit kein Aktionsprotokoll FÜr CIE gibt“. Diese Aussage schockiert, denn wie wir 

oben  erwähnt  haben,  wurden  zu  Beginn  der  Pandemie  in  den  Internierungszentren 

‚mysteriöse Protokolle‘ angewandt. Um diese LÜCke zu FÜllen, legte die Richterin fest, dass 

„aufgrund der Ähnlichkeit“ jetzt „die Empfehlungen der ordinären Gefängnisse in Bezug auf 

die   Covid-19-Pandemie“   vom   27.   März   und   der   „Leitfaden   FÜr   gute   Praktiken   in 

Unternehmen in Bezug auf die Covid-19-Pandemie, den die spanische Regierung am 11. 

April    ausgegeben    hatte,    verpflichtend    sind“.    Es    ist    bemerkenswert,    wie    diese 

Kontrollrichterin,   die   mit   den   Vorschriften   der   CIE   vertraut   zu   sein   scheint,   da   sie 

vollständige  Fragmente  dieser  Vorschriften  in  ihrem  Beschluss  kopiert  hatte,   vergessen 

hat,  dass  im  Paragraph  ausdrÜCklich  definiert  wird,  dass  diese  Aufnahmezentren  keinen 

Gefängnischarakter  haben.  Die  Funktionsstörungen  des  Systems  zum  Nachteil  der  am 

stärksten gefährdeten Personen wurden hier erneut sichtbar 

https://twitter.com/centre_IRIDIA/status/1251108835298807809?s=20
https://www.vozpopuli.com/espana/reduccion-aforo-cie-murcia-coronavirus-contagios_0_1348666124.html
https://www.vozpopuli.com/espana/reduccion-aforo-cie-murcia-coronavirus-contagios_0_1348666124.html
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DAS PERVERSE SPIEL MIT DEN ZAHLEN 

 
Am  23.  April  erschien  Grande-Marlaska  vor  der  Innenkommission  des  Parlaments  und 

erklärte, dass „der allgemeine Trend die Normalität in den CIE ist, die in dieser Situation 

ihre Besetzung auf 0,7 % reduziert haben, das heißt, sie ist fast null“. Die Verwendung von 

Zahlen, wie es die Regierung seit Beginn ihrer Kommunikation Über die CIE getan hat, ist 

furchtbar. Wenn der Minister sagt, dass die Belegung der CIE auf 0,7 % reduziert wurde, 

obwohl  sie  0 %  betragen  mÜSSte,  ist  es  eine  Anerkennung,  dass  gegen  gÜltige  Gesetze 

verstoßen wird. Die Tatsache, dass Institutionen ihre eigene Nichteinhaltung der Gesetzes 

anerkennen und der Öffentlichkeit klar machen, dass ihre Handlungen diesbezÜglich sehr 

positiv  sind,  ist  äußerst  schwerwiegend,  da  dies  die  demokratische  Qualität  des  Staates 

radikal schädigt. 

 
Auf jeden Fall sieht bei der Analyse der Prozentsätze, dass die angegebenen Zahlen sehr 

fraglich sind: Wenn 3 Personen 0,7 % der Plätze repräsentieren, kommt man auf eine 

Gesamtzahl von 428,57 Plätzen. Die Anzahl der Plätze in den CIE ist wie alles, was mit 

diesen Zentren zu tun hat, sehr dubios, wie wir weiter unten sehen, waren es am Ende vier 

Internierte. Das Innenministerium spricht immer offiziell von 1.135, von 866 oder von 765 

Plätzen (die letzte Zahl hat der stellvertretende Einsatzleiter der Nationalen Polizei in seinen 

Erklärungen vom 28. März angegeben). Wenn man diese Zahlen als Grundlage nimmt, war 

die Besetzung nicht 0,7 %, sondern 0,39 %. Hinter diesen Prozentzahlen verbargen sich 

aber drei Personen, die ihrer Freiheit beraubt wurden, aber wie wir gesehen haben, ist 

der Minister nicht sehr daran interessiert, was sich hinter den Zahlen verbirgt. 

 
Der Minister sagte zu diesem Zeitpunkt: „Ich möchte betonen, dass die Leerung der CIE 

auf  eine  geordnete  Art  und  Weise  erfolgt  ist,  wie  es  sich  gehört.  Vorrang  hat  die 

Freilassung der in Spanien ansässigen oder verwurzelten Internierten gehabt“. Von den vier 

Internierten,  aus  denen  sich  die  von  Grande-Marlaska  genannte  ‚fast  Null-Besetzung‘ 

zusammensetzte,  hatten  drei  einen  Wohnsitz  in  Spanien.  Wenn  man  die  Bedingungen, 

unter  denen   die  Freilassungen  stattgefunden  haben,  aus  erster  Hand  kennt,  ist  es 

merkwÜrdig zu hören, dass der Minister hervorhebt, dass die Leerung geordnet abgelaufen 

ist, denn diese Aussage beweist eine absolute Unkenntnis von der Realität oder zumindest 

eine etwas dubiose Konzeption der Ordnung. 

 
Enrique  Santiago,  Vermittler  beim  friedlichen  Protest  des  CIE  in  Aluche  und  derzeitiger 

Vizepräsident der Kommission FÜr den Wiederaufbau, gratulierte den Minister wegen der 

guten Verwaltung der CIE. Nachdem Santiago deshalb von  den sozialen Bewegungen hart 

kritisiert wurde, erklärte er, dass er den Minister wegen der Leerung beglÜCkwÜnscht habe. 

Schade, dass die CIE immer noch nicht leer waren, schade, dass 0,7 % nicht 0 % sind, und 

dass  0,7 %  kein  Prozentsatz  ist,  sondern  drei  Menschen,  eine  Klarstellung  hätte  Sinn 

gehabt,  aber  nicht  die  Gratulation.  Diese  drei  Personen  wurden  in  der  CIE  in  Algeciras 

immer  noch  zu  Unrecht  ihrer  Freiheit  beraub.  Am  nächsten  Tag  nahm  die  Polizei  eine 

andere Person fest, also waren es vier – oder vielleicht 0,93 %? Ging es nicht darum,  die 

Personen frei zu lassen und ihnen einen Platz in einem Aufnahmelager zur VerFÜgung zu 

stellen? 

https://twitter.com/CIEsNO/status/1253325255361216521?s=19
https://twitter.com/CIEsNO/status/1253328286718914561?s=20
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Laut einem der Internierten griff ihn am 27. April ein Polizist verbal und körperlich an und 

gab  ihm  mehrere  Tritte  und  Schläge,  sodass  sein  Ohr  die  ganze  Nacht  blutete.  Am 

nächsten Morgen wurde er ins Krankenhaus gebracht. Nachdem er die FÜr die Schließung 

der  CIE  eintretenden  Organisationen  Über  den  Fall  informiert  hatte,  reichte  er  mit  ihrer 

UnterstÜtzung eine Beschwerde beim BÜrgerbeauftragten ein. 

 
Am selben Tag kursierten GerÜChte, dass die CIE in Algeciras wegen Bauarbeiten am 11. 

Mai geschlossen werden wÜrde. Jetzt hatte die Verwaltung ein wirkliches Interesse daran, 

das CIE zu leeren, um die Bauarbeiten durchFÜhren zu können. Das war der ermutigendste 

Hoffnungsschimmer des letzten Monats FÜr die Freilassung aller Insassen. 

 
Währenddessen gab die Regierung Über den Innenminister weiterhin Nachrichten aus, die 

nicht  mit  der  Eindämmung  der  Pandemie  und  der  Gewährleistung  von  Gesundheit  und 

Sicherheit vereinbar waren, und kÜndigte an, dass  die Wiedereröffnung der CIE nicht mit 

den    Phasen    der    Deeskalation    einhergehen    wÜrde,    sondern    mit    der    „realen 

RÜCkkehrfähigkeit"  der  Migranten  in  ihr  Herkunftsland.  In  diesem  Sinne  gestand  das 

Innenministerium am 2. Mai offen ein, dass es sich in Verhandlungen mit der tunesischen 

Regierung  befand,  um  600  Menschen  tunesischer  Staatsangehörigkeit  auszuweisen,  die 

sich derzeit in Melilla befanden. 

 
Am  5.  Mai  wurden  die  Internierten  in  Algeciras  darÜber  informiert,  dass  sie  endlich 

freigelassen werden wÜrden. Zwei von ihnen hatten bereits Bustickets (die von Freunden 

bezahlt worden waren) FÜr denselben Tag. Ein anderer Internierter sollte von seiner Familie 

abgeholt    werden,  und  der  Letzte  wurde  in  ein  Aufnahmelager  gebracht.  Drei  der  vier 

Internierten verließen das Internierungszentrum. 

 

ÜBER 50 TAGE  NACH  DER  ERKLÄRUNG  DES  ALARMZUSTANDS UND 

DER SCHLIESSUNG DER GRENZEN IST SPANIEN EIN LAND  OHNE 

INTERNIERUNGSZENTREN FÜR MIGRANT*INNEN 

 
Am 6. Mai wurde der letzte Migrant des CIE in Algeciras freigelassen. Über 50 Tage nach 

der Erklärung des Alarmzustands und der Schließung der Grenzen. Einen Monat nach dem, 

vom Innenminister festgelegten Datum FÜr die Freilassung aller Internierten. 27 Tage später 

waren nur noch 3 und dann 4 Personen inhaftiert. Es ist kaum zu glauben, dass in all dieser 

Zeit kein Platz in einem Aufnahmelager FÜr sie gefunden werden konnte, insbesondere da 

sich   bei   der   Freilassung   herausstellte,   dass   nur   einer   der   vier   Menschen   diese 

Unterbringung  benötigte.  Aus  den  Geschehnissen  und  den  institutionellen  Erklärungen 

kann  man  erkennen,  dass  die  Regierung  den  Willen  hatte,  den  Freiheitsentzug  dieser 

Menschen illegal fortzusetzen und das Vertrauen der Gesellschaft in die Institutionen, dAFÜr 

zu nutzen. 

 
Tatsache   ist,   dass   zum   ersten   Mal   in   der   mehr   als   30jährigen   Geschichte   der 

Internierungszentren   FÜr   Migrant*innen   auf   spanischem   Gebiet   heute   alle   CIE   leer   

und geschlossen sind. Alle sozialen Bewegungen und Organisationen, die die Schließung 

der CIEs fordern, feiern, dass das Undenkbare letztendlich doch passiert ist. 

https://www.elsaltodiario.com/fronteras/interior-intenta-deportacion-colectiva-prohibida-legislacion-internacional-derechos-humanos
https://www.elsaltodiario.com/migracion/vacio-cie-algeciras-cerrados-todos-los-de-espana
https://elpais.com/espana/2020-05-06/se-vacian-los-centros-de-internamiento-de-extranjeros-por-primera-vez-en-tres-decadas.html
https://elpais.com/espana/2020-05-06/se-vacian-los-centros-de-internamiento-de-extranjeros-por-primera-vez-en-tres-decadas.html
https://elpais.com/espana/2020-05-06/se-vacian-los-centros-de-internamiento-de-extranjeros-por-primera-vez-en-tres-decadas.html
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Die CIE sind Teil des Deportationssystems unseres Landes, eines der vielen Elemente, die 

den strukturellen und  institutionellen Rassismus  wiederspiegeln, der den gesamten Staat 

und auch ganz Europa durchdringt. Es besteht kein Zweifel, dass es Menschen mit einer 

echten Berufung FÜr den öffentlichen Dienst gibt, die DAFÜr kämpfen, diesen Rassismus in 

den Institutionen zu eliminieren. Viele BÜrger bieten diesen Beamten ihre uneingeschränkte 

UnterstÜtzung  und  Zusammenarbeit  an  und  ermutigen  sie,  ihre  Energie  angesichts  der 

gegenwärtigen    Konfiguration    des    Systems    so    einzusetzen,    dass    transzendentale 

Veränderungen zugunsten aller Menschen erreicht werden können. Um den systemischen 

Rassismus  abzubauen,  ist  es  notwendig,  kurz-  und  langfristig  von  oben  und  unten,  von 

innen  und  außen  mit  einem  mehrstufigen  Ansatz  zu  handeln,  da  der  Rassismus  so  tief 

verwurzelt ist, dass er – genauso wie die Pandemie – nur ausgerottet werden kann, wenn 

wir alle an einem Strang ziehen. 

 
Am  6.  Mai  wurde  die  Genehmigung  FÜr  den  Bau  des  neuen  CIE  in  Algeciras  erteilt.  Die 

Organisationen und Gruppen feiern die Schließung aller CIE mit Vorbehalt, drnn sie wissen: 

der Kampf geht weiter. 

 
Aus diesem Grund setzt sich die staatliche Kampagne FÜr die Schließung der CIE und das 

Ende   der   Deportationen   weiterhin   DAFÜr   ein,   dass   diese   rassistischen   Gefängnisse 

verschwinden,  und  haben  am  14.  Mai  eine  neue  Kampagne  mit  einer  klaren  und  festen 

Forderung gestartet: die CIEs werden nicht geöffnet. Darin wird neben der endgÜltigen und 

dauerhaften   Schließung   der   CIE,   die   Regulierung   der   derzeit   in   Spanien   lebenden 

Migranten gefordert (Portugal und Italien machen es bereits, so dass die Ausrede, dass der 

europäische Rahmen dies verhindert, nicht funktioniert) und die  umgehende Überstellung 

aller Menschen, die in den CETI von Melilla und Ceuta leben, auf die Halbinsel. 

 
Die Gesundheitskrise des Covid-19 hat der Gesellschaft ein kollektives Gewissen verliehen, 

das die Notwendigkeit aufzeigt, die Menschen in den Mittelpunkt zu stellen, weit entfernt 

von  der  grausamen  KÜnstlichkeit,  die  durch  die  Tyrannei  der  wirtschaftlichen  Interessen 

der  Konzerne  verursacht  wird.  Es  ist  wichtig,  die  Essenz  der  Menschheit  so  schnell  wie 

möglich wiederzugewinnen, um unser Menschsein ausdrÜCken und entwickeln zu können. 

Dazu ist es notwendig, eine Welt aufzubauen, in der alle Menschen frei sein können, auch 

wenn sie migrieren. 

https://andaluciainformacion.es/campo-de-gibraltar/895990/la-tramitacion-del-nuevo-cie-de-algeciras-en-su-recta-final/
https://ciesno.wordpress.com/2020/05/14/losciesnoseabren-comunicado-de-la-campana-estatal-por-el-cierre-de-los-cie-y-el-fin-de-las-deportaciones/
https://regularizacionya.com/
https://elpais.com/internacional/2020-03-28/portugal-regulariza-a-todos-los-inmigrantes-pendientes-de-autorizacion-de-residencia.html
https://elpais.com/internacional/2020-05-14/una-regularizacion-masiva-de-inmigrantes-sacude-la-politica-italiana.html
https://www.elsaltodiario.com/migracion/defensor-pueblo-insta-ministerio-interior-autorizar-traslados-ceti-melilla
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Mundo en Movimiento ist ein gemeinnÜtziger Verein, der sich mit 

mehrdimensionalen Aspekten der Migrationen und der Förderung 

einer globalen BÜrgerschaft befasst. Er ist Teil der Plattform CIEs 

No Madrid und der staatlichen Kampagne fÜr die Schließung der 

CIE und das Ende der Deportationen. 

 
Als akkreditierte Institution im CIE von Aluche in Madrid 

entwickelt sie das Projekt Desmontando el enCIErro 

(Abbau der Internierungen), das eine intersektionelle Geschlechts- 

und Gesundheitsperspektive anwendet, die endgÜltige 

Schließung aller CIE fordert und die internierten Personen 

unterstÜtzt, indem sie die Probleme und die vielfältigen 

Unregelmäßigkeiten und Rechtsverletzungen, die in diesen 

Zentren begangen werden sichtbar macht und anprangert. 


